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projekt Datyıng und 1ın der Landwirtschaft VO  $ der gehrten Rohstoft un: 1St auch bereit, den Export ZU-

Musterkommune Dadschai lernen, die siıch beide durch bauen. ach den Zahlen, die VO  - einem Fach-
die Überwindung großer Hındernisse un durch ideen- INann 1n Hongkong mit oftensichtlicher Billıgung Chinas
reichen, unermüdlichen Eınsatz ıhrer Miıtglıeder AUS- bekanntgegeben wurden (vgl FAZ, I 75 annn
gezeichnet haben un: NUu  3 allen Chinesen Z ach- China Beibehaltung der augenblicklichen Zuwachs-
ahmung empfohlen werden. rate 1980 ıne Erdölförderung VO  3 700 Millionen un

1985 VO  >; 400 Miıllionen LTonnen erreichen, W as eLIWw2

der derzeıitigen Jahresförderung VO  } Saudı-Arabıen ent-

„Kamp zwischen zWeI Linien spricht. Die Erdölreserven scheinen VO:  — ungeahntem Aus-
maße se1n (vgl China aktuell, Junı BD 286 Miıtauch noch in 10000 Jahren
diesem (070)801 siınd aber viele Aufgaben w1e Erschließung
des Verkehrsnetzes und Autbau VO:  3 Verarbeitungsindu-In der Landwirtschafl konnten aller Erfolge bisher

nıcht die ursprünglich a  n Ergebnisse erzielt WOI- strıen verbunden. Wıe diese Investitionen bewältigt WT -

den, 1St noch eın Geheimnıis.den SO drängt INan Jetzt auf ıne möglichst rasche Ver-
wirklichung der Pläne Der Landwirtschaft wırd Priorität Diese Entwicklung könnte aber auch einer Be-

lastungsprobe tür das gesamte Gesellschaftssystem werden.eingeräumt, wobe1l das Hauptaugenmerk L1LU auf die Me-
chanısıerung gelegt werden soll Diese soll zÜüg1g, aber Dıie Jjetzt noch bestehenden Lohnunterschiede (30 Gehalts-

stufen, Lohnstufen) können be]1 einem solchen Fortschrittnıcht übereıilt eingeführt werden, nıcht NEeEUeE soz1ıale
Probleme schaften. Bisher 1St Chinas yrößte Stärke das kaum beseitigt werden, die Spezlalisierung MU: zuneh-

inNnen und damıt auch die Unterschiedlichkeit. Noch hatMenschenpotential. Durch den weitgehenden Verzicht auf
Mechanıisiıerung konnte sıch Chına VO  — „dekadenten“ die inzwischen wiıeder gänzlıch auf gemäßigten Kurs ein-
Krediten freihalten un außerdem Vollbeschäftigung g.. geschworene Führung die Fäden 1n der Hand, die VOTr

rantıeren. Wenn dennoch 1U  $ die Mechanisierung autf dem wenı1gen Jahren gefährlıch überrepräsentierte Armee hat
Arbeitsgebiet VO  - fast 8 O 0/9 der Gesamtbevölkerung PTO- ıhren Einflu(ß 1m politischen Leben fast ganz verloren.

Was nach dem Tode Mao Tse-tungs geschieht, bleibt völ-pagıert wiırd, geschieht dies, weiıl Ina  3 für die Weıter-
entwicklung der Industrie ıne parallel verlaufende lıg often. Eın Leitartikel der Pekınger „Volkszeitung“

VO Oktober 1975 strahlt nıcht gerade OptimısmusBemühung dringend Arbeitskräfte benötigt. Das bısher
schon beispielhafte System der Bewässerung der Acker Aaus, heißt dort doch „Sozialısmus oder Kapitalısmus

ımmer noch stehen WIr diıesen WEel Möglichkeiten-und des Schutzes VOTL Überschwemmungen oll weıter Aaus-

gebaut werden. Zusätzliche Anstrengungen gelten der über. Auch iın den nächsten 50 oder 100 Jahren wird der
Kampft der ZwWe!l Linıen fortdauern, in Jah-Landerschließung, Düngemittelproduktion und Auftf-

forstung (vgl Peking-Rundschau, MT 75) ien wırd diesen Kampf geben.“ Mao T’se-tung selbst
schrieb seiner Tau Julı 1966 „Sollte einemDıie industrielle Erschließung wırd ın den kommenden

Jahren sicherlich große Fortschritte machen. Hauptkataly- antikommunistischen rechten Staatsstreich kommen, Weli-

dabei dürfte das Erdöl se1n, das den Chinesen den S1e sıch bestimmt auf meıne Worte berufen, 1aber auch
Möglichkeiten eröfftnet. Die weltweıte Erdöl- die Linken werden meıline Worte benutzen, siıch

krise ing 1n entscheidenden Punkten Peking vorbel; organısıeren und die Rechten überwinden.“
China beliefert bereits seıne Nachbarländer mi1t dem be- N: 0fbert Sommer

orum

olks- der Gemeindekirche?
Z7u dem Bericht DO  S Karl-Ernst Apfelbacher „Reform zayıschen Die Konzeption der Gemeindekirche wird kritisiıert VO'  — pro-
Utopie und Getto Über die euere Diskussion zZUu Thema gressıven Theologen und konservatıven kirchlichen mitsträ-
Gemeindekirche“ ım Oktoberhefl (S 512—522) schickte UNS SCIN, Sıe steht ın Gefahr, mißverstanden der mißbraucht

werden VO  3 irchlichen Gruppen, Pfarrern und Bischöten. SıeProf. Norbert Greinacher (Tübingen) dıie folgende Stel-
lungnahme. Zur Meinung der Redaktion ZUu gleichen Thema findet Zustimmung VO' den verschiedensten Rıchtungen her.

Dıiıese Tatsache besagt nıchts Entscheidendes ber die Richtigkeitvgl H. Februar 1974, 61 ff.)
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dieser Konzeption, wohl aber, WI1IC auch der Beıtrag C}  —$ . (Berger), „Bürgerreligion (Marhold), „Neutralisierte Relıgion
Apftelbacher ber ıhre Aktualität Im folgenden tOoOodt Es 1ST dabei auch überhaupt nıcht übersehen, da{fß
wıll ıch versuchen, aufgrund des Artikels VO  — Apfelbacher CIN1SC diese Religiosität VO Christentum herkommt und heute noch
WECN1LSC, INIL wichtig erscheinen Aspekte innerhalb des 1908808 ZUr christlich gepragt ISC, W 16 Apfelbacher echt betont (S 5Z1)
Verfügung gestellten Rahmens behandeln Es 1ST auch Boos Nünıng ZUZUSUUMMECN, wenn SIC betont,
Apfelbacher hat recht Wenn betont, da{fß der Begriff Volks- daß diese Religion weıthin kirchlicher Sprache formuliert
kirche vieldeutig SC1 (S 520) Volkskirche kann Sınne WIr und daß diese ırchlich beeinflußte und formulierte eli-
Schleiermachers bedeuten Kirche durch das christliche olk IMIT der modernen Gesellschaft keineswegs Ce1iNe and-
demokratischer Tendenz die Priesterkirche WIC die Ka- stellung Dennoch ber gilt Di1e vorgefundene Re-
binettskirche des KöÖön1i1gs Volkskirche kann heißen Kirche für ligiosität 1ST nıcht Sozialkontakte der Gläubigen 11-
das olk Das Volk besonders Sınne des eintachen Volkes, ander und Kontakrt MLT der kirchlichen Institution eingebet-
wırd Z Objekt der Mıssıon und der soz1alen Hılfe Volks- tet. Die institutionellen Normen werden relativiert, umgedeutet
kirche kann auch verstanden werden als Kırche des Volkes und angepaßt Was bleibt, ı1ST C1iNEC Religion des Meinens und
Sınne VO' Johann Baptıst Metz, der sıch 111e Kırche der Fühlens, des Hılfebrauchens ı schwierigen Sıtuationen, ber
wirtschaftlichen, politischen und intellektuellen berschicht k&ine Religion der Zustimmung und des Glaubens“ Boos-
wendet Nüning, Dımensionen der Religiosität, München 1972 153)
Wenn ıch VO Volkskirche spreche, ıch damıt T1IMMar
den Tatbestand dafß Kirche und Volk C1iNeEC CNSC soz1iale Einheit Angesichts dieser veränderten Situation VO':  S) Kırche und Reli-
bilden, dafß die Kırche yunle betont integrierende Funktion der Gesellscha f} estellt sıch die bedrängende Frage
Hiınblick auf d1e Gesellschaft ausuübt und sıch damıt auch Nien- Wenn die geschichtlich gewordene und gesellschaftlich bedingte
SLV die Gesellschaft anpadfit Die renzen 7zwıschen Kirche Sozjaltorm der Volkskirche ZU Absterben verurteiılt 1ST, WIC

und Gesellschaft sınd jeßend Diese CNSC Verbindung zwischen kann d1e Kirche ıhre Identität bewahren? VWıe kann die Kırche
Kırche und Volk hat SEr Folge, dafß Zugehörigkeit überleben TIreue iıhrer CISCNCN Identität? In welcher Ge-
bestimmten Volk auch Zugehörigkeıit bestimm- stalt wird die Kıiırche überleben, daß S1C eiINEerSEeITSs die sıch Aus
ten Kırche bedeutet und umgekehrt Mıt skizzierten ıhrem Selbstverständnis ergebenden Aufgaben wirksam erfüllen
Soz1ialtorm der Volkskirche 1SE oft verbunden C1iNeEC Zentralı- und andererseits der Gesellschaft wiıeder Glaubwürdigkeit
SICTUNS und Hierarchisierung der Kirche, e1Ne®e starke Betonung erlangen kann? Eıne Ntwort aut diese Frage scheint IN1r die
der kirchlichen Diszıplin, eCe1iNe Rıtualisierung des Kultes, EeE1INEC Konzeption der Gemeindekirche SC1MH Und dies vers  1e-
Dogmatisıierung des Glaubens und C1iNe Kasualısıerung und dener Hınsıcht
Sanktionierung des sittlichen Verhaltens ll INa die angedeutete Privatısıerung der Religiosität er-

winden, 1STt dazu C11C institutionalisierte Form VO:  $ Religiosität,
eht INd VO  e} dieser VO ILLE hıer 1Ur kurz umschrie- 1ST WIC Gemeinde notwendıg Religion braucht reli-
benen Bedeutung VO Volkskirche A4US und halt L1  - daran fest, Gemeinschaft und Leben der relig1ösen Welt braucht
W as wohl weıthıin unbestritten 1ST da{fß die Kirche allmählich Zugehörigkeit AT relig1iösen Gemeıinde Berger Th
beginnend drıtten Jahrhundert, C111C Volkskirche geworden Luckmann, Die gesellschaftliche Konstruktion der Wırklı  keit,
War und INIE unterschiedlicher Ausprägung auch bis dıe Frankfurt 169) Wer will da{fß die Sache Jesu der heu-
Neuzeıt hıneıin blieb dann 1ST Apfelbacher Gesellschaft relevant wird mu{fß bestrebt SCIMN, die prıvate
(S 519), daß die Frage keineswegs verfehlt gestellt IST, ob C1IM Religiosität überwinden Das gilt mehr dann, wenn
Ende dieser Sozialtorm der Volkskirche abzusehen SC1 der INa  - das Christentum nıcht als C1iNEC Bürgerreligion betrachtet,
nıcht mufß hıer die schwier1g beantwortende hi- die 1Ur dıe religiöse Legıtimation abgibt für das aktisch Vor-
storısche Frage ausklammern (S 520), ob dıe Menschen und handene, sondern als 110e notwendıge gesellschaftskritische
die Völker“ früher kırchlicher und christlicher als heute, raft
onkret ob S1C öfters Gottesdienst teilnahmen, sıch mehr
MMI1L den kirchlichen Dogmen und Normen identifizierten und Wenn INa diesem Zusammenhang versucht, die distanziıerte
danach lebten Folgende ‚WEe1 Grundtatsachen ergeben sıch ber Kirchlichkeit“ der „das Christentum außerhalb der Kirche
nach LNC1NeETr Überzeugung VOTr allem auch AUS$S den nNeUeren auch theologisch aufzuwerten (S 520), kann ıch miıch manchmal
empirischen Untersuchungen MM1T größter Sicherheit Zum des Verdachtes nıcht erwehren, daß INan die dahinschwindende

sind die Kirchen Verlauf des neuzeıitlichen gesellschaft- und nıcht mehr errei  Aare Kıiırchlichkeit ShaueTeN und die di-
lichen Umwandlungs- un: Difterenzierungsprozesses 11LUTr noch sStanzlıerte Kirchlichkeit sußen Trauben erklärt In Wahrheit

Banz bestimmten DSegment des gesellschaftlichen Lebens 1ST der Tatbestand natürlıch soziologisch und theologisch BC-
Prasent Zum anderen hat sıch demselben Proze{fß Religiosität sehen außerordentlich kompliziert. Nur soviel sec1 angedeutet:
sehr PFr1ıValtısıert und subjektiviert ll INa  } 1U nıcht Angesichts der heutigen konkreten Gestalt der Kirche 1ST C1iNeE

denselben Begrift Volkskirche aut W 1 gesellschaftlıch sehr VCI- NUr partielle Identifikation MILL der Kırche sehr verstan:  ich,  AAl  }
schıiıedene Sıtuatıonen VO  ; Kırche und Religiosität anwenden, mancher Hiınsıicht geboten, und die Kırche LUL UL (daran,die

mu{fl Ina  =) den erwähnten Voraussetzungen Kritik der partiell Identifizierten und nıcht mehr Identifizierten
der Feststellung kommen Wır leben WAar nachvolks- auch als Ruft AL Umkehr auIzunehmen Darüber hiınaus
kirchlichen“ Sıtuation, die noch durch volkskirchliche Elemente Silt daflß geschichtlich gesehen, zentrale Werte der christlichen
gekennzeichnet 1ST ber das nde dieser Sozialtorm Volks- Botschaft außerhalb der Kirche oft entschiedener vertreten und
kırche 1ST abzusehen Damıt wird nıcht LUr nıcht geleugnet, realisiert wurden als innerhalb der Kırche ZU) Beispiel Fre1i-
sondern ausdrücklich bestätigt da{fß CS 1N€e mancher Hın- heit, Gleichheit und Brüderlichkeit Dies und noch mehr /L  —-

sicht erstaunliıch 1iNLeNSLVE und verbreıtete Religiosität 21bt, gestanden, kann mich ber nıchts daran hindern, C1iNeE PrıValtı-
WIC MNan diese bezeichnen will als „Kulturreligion S1ETTE, subjektivierte, distanzıerte der außerkirchliche Religio-
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sıtät als eıne defiziente Form cQhristlichen Lebens anzusehen. Apfelbacher echt betont ® 518), VOr denen schützen,
Wenn die Kırche ıcht auf ihre Identität verzıchten will, kann die siıch auf S1e berufen, dıe Kirche reinıgen. Exkommu-
S1e diesen Anspruch nıcht aufgeben. Das heißt natürlich nı  ts nikationspraktiken, Konformitätsdruck, Gettoisierung, Sekten-
dafß nıcht Gnade und Heiıl, christliches Leben und Christen- mentalıtät, Unterdrücken VO  — Meınungsverschiedenheiten das
Lum auch außerhalb der Kirche &1bt. Es 1St für miıch auch selbst- 1St 1U das letzte, W as iıch mI1r VO]  ; der Gemeindekirche erhoffe.
verständlich, dafß INa MIt solchen Menschen und solchen und Eın wichtiger Schutz esteht meılner Ansıcht nach 1ın einer
anderen Gruppen und Organısationen als Kırche 1ın eiınem peI- Demokratisierung der Kırche 1)as heißt anderem au
manenten, möglıchst herrschaftsfreien Diskurs stehen mufs, 1n der Herrschaft VO  S Amtstragern, Übertragen eınes AÄAmts auf
dem alle Seiten lernen und sıch rıtisch Frage stellen Zeıt, herrschaftsfreie Kommunikation allen Miıtgliedern,
haben (S 518 und 521) gebe Aptelbacher auch völlig recht, ständıge Legıtimatıon der ratiıonalen un: kontrollierten Macht-
da{fß nıcht der Eindruck entstehen darf, hıer 1St die Kırche und ausübung VO  $ seıten der Amtsträger VOT der Sache Jesu un
dort 1St die Welr oder dıe Gesellscha f} S 519) Eın solches dicho- der neuzeıtliıchen Freiheitsgeschichte. Hınzutreten mussen dıe
tomisches Weltrbild 1St weder soz10log1ısch noch theologisch autf- ständige Bereitschaft der Gemeinde lernen, das heißt eu«e

rechtzuerhalten, weıl soziologisch die Übergange schr fließend Erfahrungen machen und CUG Einsıchten gewınnen; die
und empirisch kaum feststellbar siınd und theologisch vesehen permanente KOMMUNiIKaNON mMI1t der Gesellschaft, 1n der die
weder das unls VO  — Gott angebotene Heil noch velebtes Christen- Gemeinde exıstliert: dıe strikte Respektierung des Kaumes der
tumm a ' den „Grenzen“ der Kırche haltmachen. Privatheit VO  -} seıten der Gemeinde.
Dıies alles indert miıch ber nıcht daran (se1’s drum als Bar- alte 65 für falsch, 1UTLE 1n den Alternativen VO Kırche und
thianer oder konservativer Theologe erscheinen! 5 Sekte denken. Selbst wenn dies wahr SCWESCH ware für die
die Kırche, VOor allem 1n Gestalt der Gemeinden, VO einer sol- Vergangenheıt, heute un 1n Zukunft sınd Alternativen möglich,
chen außerkirchlichen Religiosität abzuheben Diese 1St „eıne eLIwa2a 1n Gestalt VO:'  ; „kognitiven Minderheiten“ (Berger), VO  »3

Religion, die die kritischen Impulse ıhrer cselbst ebracht ISt, Gemeınden, die iıhr eigenes IdentitätsbewulfStsein haben, hne
eıne Religion, die Zur Begünstigung VO Vorurteilen reicht, die 1n eın Sektendaseıin verfallen, Gemeıinden, dıe eın oftenes
iıne reduzierte Gestalt VO Christentum ausgebildet hat, die soz1ales 5System bılden, hne mi1t der Oftentlichkeit identis:
weder dıe Ich-Identität bewußt stärkt noch anleıtet SA Mu(fße se1n, dıe durch intensive Kommunikation MI1t anderen Gemeın-
und befreienden Feiern“ Marhold, Bürgerreligion: den eine Grofßkirche bilden, hne ıne Volkskirche se1in.
Theologia practıca 9/1974, 304—312, hıer SWZY) Jene kann ZUr Dıie Konzeption der Gemeindekirche stellt eıne Realutopie dar.
öftentlichen Zeugın und Tradentin der 1n Jesus VO  — Nazaret Sıe hat utopische Elemente, weil S1e bewufßrt den Status qUO der

Kırche transzendieren wiıll S1e 1St insotern realıstisch, weiıl iıchgeschehenen Befreiung 1n den Systemen uNnsefrTfeTr emanzıpator1-
schen Gesellschaft werden (Metz) Kirche als Gemeindekirche nıcht wenıge kirchliche Gemeinden kenne, die aut dem Wege

ZAUUE Gemeindekirche schon eın Stück zurückgelegt habenbietet eine ZEeW1SSE Chance, die Sache Jesu und ıhre Lra-
dierungsgeschichte der nächsten Generatıon weıterzugeben. und keineswegs 1n einem (Getto angekommen siınd Dıies 1St für
Allerdings 1St diese Konzeption VO Gemeindekirche, w 1e miıch eın Zeichen der Hoftinung. Norbert Greinacher
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Vom November bis Dezember in Nairobi Kenıi1a) gyabe der Okumene beschrieb. Zuvor hatte bereits Generalsekre-
die tüntte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kır- bar Philip Potter 1n seınem Rechenschaftsbericht auf die NOL-

chen Unter den rund 2300 Teilnehmern 757 stimm- wendiıge Verbindung VO politischem und geistliıchem Auftrag
berechtigte Delegierte Au den A Miıtgliedskirchen des ORK: der Kıiırche abgehoben und auf dıe Bedrohung der Menschheit
die römisch-katholische Kırche veriraten offizielle Beobach- nıcht 11UT durch Unfrieden und Ungerechtigkeıit, sondern auch
ter und Berater. Die Evangelısche Kırche Deutschlands WAar durch schwere geistige Kriısen hingewiesen. Auch der amerıka-
durch offizielle Delegierte repräsentiert. Zu den wichtigsten nısche Theologe Robert McArfee Brown, der zZzu Leitwort der
Fragen VOrTr Begınn des TIreftens gehörte die, ob CS dem ORK Konterenz („ Jesus Christus efreit und CI sprach, betonte
gelingen werde, die VO' der etzten Vollversammlung 1n Upp- die Verbindung zwiıschen Umkehr des Einzelnen und „Bekeh-
sala 1968 inıtılerte Konzentratıon aut politisch-gesellschaftliche rung“ der Strukturen, zwıschen Erlösung und Befreiung (EFPS;
Themen durch eın stärkeres Engagement tür Theologie und in 75 Im übriıgen hatten ber politische Auseinanderset-
Spirıtualität erganzen bzw korrigieren. ährend der ZUNSCH doch wıeder einen zentralen Stellenwert. Allein wel
ersten Phase 1n Naıiırobi WAar dieses Bemühen nıcht u  ea  rsehen. der Hauptreferate der Politik gew1idmet; 1m ersten übte
Im ersten großen Reterat VOL dem Plenum versuchte der ındı- der Premierminister VO Jamaıca, Michael Manley, scharte Krı1ı-
sche Soziologe Thomas, Vorsitzender des Zentralaus- tiık Kapitalismus und Staatskapıtalismus, 1m Zzweıten
schusses des ORK, ıde Bereiche dadurch verbinden, daß forderte der australische Biologe Charles Bırch eın weltweıtes
die Entwicklung einer „kämpferischen Spiritualität“ als Auf- Null-Wachstum und dıe Bereitschaft, daß „dıe Reichen e1n-


